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In dem Sem1ınar wurden exte Martın LU und Forscher der Geschichte der Diakonie
interess1lert. In Finnland jedoch brachtenthers und lutherische Ordnungen dem

Aspekt der Kranken- un: Armenfürsorge die Systematiker die Forschung beider The
der Diakonie betrachtet. Im Sem1ınar gab menkreise In einen Zusammenhang.
sechs Teilnehmer. Theodor Strohm, der die Nach Arttman hatte Luther 1520
Leıtung des Semi1ınars übernehmen ollte, festgestellt, dass genügend sel, WCI111 die
INUuSStTe sSe1nNne Teilnahme leider absagen. Menschen Christus lauben würden. Dıie
Doch hatte den Teilnehmern Artikel und »gute: Werke«, die Nächstenhilte würden
Quellentexte zugesandt, die 1n dem VO  - ıhm hne Weıteres dem Glauben folgen DıIe Lu-
USaLilLIL1e n1t Michael Klein herausgege- theraner ordneten ihre neuartıge Armentür-
benen Sammelband »„[JIIie Entstehung e1INer O: nach diesem Grundsatz. S1e wurde 1M
soOz1alen Ordnung Europas historische Stu Rahmen der Kassen der Kirchengemeinden
1ı1en und exemplarische eıträge ZUL Sozial- Organısılert. Das Luthertum hat die Armen-
reform 11 16 Jahrhundert:« Bde 2004 fürsorge nach dem Vorbild der In der Apostel-
enthalten Sind. DIies erleichterte die Vorbe geschichte geschilderten Jerusalemer Urge
reıiıtung und die Arbeit des Semi1nars, gab meinde als Aufgabe der Kirchgemeinden
gleichzeitig uch seinen Teilnehmern e1n gesehen. Anfangs sah duS, als ob die
Gesamtbi der Forschung ZU. IL1CUC Armenfürsorge sich gut bewähren
Themenkreis. Zwel orträge für das würde, W as zugleich die Verbreitung des LU
Semı1inar geschrieben worden. thertums törderte. Jedoch schon bald nach

/uerst wurden „Vierzehn Thesen über dem Bauernkrieg nahm die LUSt ZUu Hel
die Beziehung der Rechtfertigung und AYr- ten ab |IIie Werke olgten dem rech-
menfürsorge iın der lutherischen Retorma- ten CGlauben nicht VO  . elbst, automatisch.
t10N « VO  = Kaarlo Arffiman VO:  en und |D3IS Retormatoren einschliefßlich Luther
erläutert. |J)arın wurde gezelgt, 4ass die und ihre Nachfolger enttäuscht,
Rechtfertigung un: die Armenfürsorge 1n der und manche begannen überlegen, W1e
bisherigen Forschung wen1g als 1ne E1IN- möglich ware, die Ermahnung ZU. Helten
heit betrachtet wurden. DIie lutherische Leh: und die Bezugnahme auf den menschlichen

VO  = der Rechtfertigung wurde bisher bei Willen m1t der Lehre VO  = der Rechtfertigung
nahe 11UT VO  - Vertretern der systematischen allein AUS der CGnade verbinden, Was auch

den lang andauernden innerlutherischenTheologie analysiert. DNagegen en sich
für die Armenfürsorge der lutherischen Re Streitigkeiten über die Rechtfertigung beige-

tragen hat uch diese Streitigkeiten enftormation zunächst Kirchengeschichtler,
Soziologen In 1t geschichtlichem Interesse bhald nach dem Baurnkrieg begonnen.
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Im Gespräch wurde besonders die VOI- der Stadtordnung enthaltene Cottesdienst-
getragene These, 4ass die lutherischen Re. und Sozialretorm SOWI1E die theologischen
tormatoren die Armenfürsorge als ıne Aut. und sOozialethischen Motive Karlstadts.
gabe der christlichen Gemeinde gesehen hät /u Begınn der Erörterung wurde festge-
CeN, kritisiert. Manche Teilnehmer erklärten, halten, ass Bubenheimer, der die Wiıtten-
4aSss die Retormatoren nıcht VO  - der Kirche berger ewegung 1m Wınter 1521/22 schon
un Gesellschatt, sondern VO  - geistlichem trüher behandelt hatte, 1n seiInNnem Vortrag
und weltlichem Regıment ausgıngen. We:il die VOIN Arfftman gestellte rage nach der
alle Menschen, die g1nNg die wen1- Grenzziehung zwischen dem geistlichen
SCIl en dUSSCILOILLILLC. Christen I1, und weltlichen Regıimen wieder aufgriff.
schien ıne Grenzziehung gerade 11M Hın- Kann 1119  = I1  J 4SSs das tÜür Wittenberg
blick auft ursorge zwischen den Regımen- geplante Hilfesystem In 1t eiInem gemeıiınen
ten unwichtig. Darüber sollte [I114.  - verhan- Kasten, mi1t dem die IL Wirtschaft der
deln und den ONSeNSsS erreichen. Geistliche Kirchgemeinde eführt werden sollte, e1in
un:! weltliche Obrigkeit mMuUsSsen 11IMECN- „städtisches/weltliches« Fürsorgewesen g -

se1%® Die me1lsten Teilnehmer ANLWOT-wirken, jede auf ihrem Gebiet die geistliche
Obrigkeit für Predigt Un Sakramente, die auft diese rage ejahen S1e gehört
weltliche tür die Sicherheit der Menschen CI15 der rage nach der Art der Zahlung,
und FÜr das äglich Ötıge ZU Leben DDes welche die Wittenberger nach dem Jewel-
halb sSe1 die Kranken- und Armenfürsorge ligen Bedartf dem gemeınen Kasten eisten
nach den lutherischen Retormatoren uch ollten War diese Zahlung 1Nne Armensteuer
ıne Aufgabe der weltlichen Obrigkeit. |Iie der ıne VOoO Glauben hervorgebrachte
Stadt und Kirchenordnungen der Retorma- freiwillige Gabe? Darüber hinaus xreiste die
t10NSzZe1lt enthielten sowohl dem geistlichen Diskussion der Seminarteilnehmer die
als uch dem weltlichen Regiment zuzurech- rage nach AdNSCINECSSCHEIN /ınssatz und die
nende Autfgaben. der Kleriker als Kreditgeber.

Weıter wurde uch die Spontaneıltät der Nach der Behandlung der ortrage W UlL-

O11l Glauben hervorgebrachten Werke den ein1ıge zentrale Kranken- und Armentür-
eroOrtert. Was meılnte Luther, als 1520 betrettende exte analysiert. |dDIie » Beu-
schrieb, aSsSs die Werke dem Glauben telordnung« (1521/22) und die „Kastenord-
automatisch, »VO sich selbst« folgen WUTF- I1UIL15« 1522 der Stadt Wittenberg mM 1t
den? Wıe sind solche Außerungen m1t Lu dem Vortrag Bubenheimers verbunden. In
thers etonung des »Simul 1UStus et Ca- der Analyse wurde die verschiedene Behand:
LOT « verbinden? lung der Zünfte und der Bruderschatten 1n der

Auch U TIrich Buhenheimer e1in angekün- Kastenordnung problematisiert. IDIIS Zünfte
digter Teilnehmer des Sem1inars zxonnte konnten nicht abgeschafft werden, weil I11UT

dem ongress nıicht teilnehmen. Doch hatte ihre Mitglieder das Recht auf die Handwerke
seinen Vortrag „[IIie Wittenberger Stadt hatten. Darum ollten S1e 1L1ULI ihre /ıiınsen

ordnung [0)88! Januar 1522 und Karlstadts Be1 1n den gemeınen Kasten ezanlien Dagegen
crag eiıner Sozialretftorm« gesandt. [Darın ollten das Vermögen und die Einnahmen
analysiert Bubenheimer Ikurz die Entstehung der Bruderschaften ihm S5dI1Z einverleibt
und Überlieferung der Stadtordnung, die ın werden. uch die Art des Diakonenamtes
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un die Entlohnung des Pfarrers und der plant, die ersten für die Armenfürsorge, die
Diakone wurden thematisiert, da die exte zweıten Ür sonst1ge zirchliche Tätigkeit.
auf diese Fragen keine Antwort geben. uch die kirchliche Wirtschaft hat sich I11U.  —

Anschließend wurden wel exte Lu- nıcht mehr 55A4112 auft freiwillige Gaben auft.
thers »„»E1N Sermon VOoO  . dem hochwürdigen gebaut, sondern die Einwohner ollten aiur
Sakrament des heiligen wahren Leichnams 1ne Steuer zahlen
CHhristi un VO  . den Bruderschaften« 1519} Zusammentassend kann INa  e} gnl dass
und „AÄAn den christlichen Adel deutscher die Teilnehmer 1mM Wesentlichen ihre An
atıon VO  — des christlichen Standes Besse- sichten den diskutierten Fragen teilten.
LUNS« 1520) näher betrachtet. Im Gespräch In ein1ıgen tellen wurden aber auch unter-
wurde festgestellt, dass die Bruderschatten Sschıedlıche Meınungen sichtbar. Als beson-

ders befruchtend wurde die Teilnahme VOIN11r Luther Beispiele olcher Gemeinschatten
SCWESCI sind, die [1UT ihren eigenen utzen Tau Ruthild Brakemeier, eıner 1n Brasilien
gesucht en und die sich 1U  > auf den tätıgen Diakonisse, empfunden, die gerade
geme1ınsamen utzen richten sollten. uch die Diakonie qals e1in emınent uch theolo
WCILN festgehalten werden IMUSSTE, dass die gisch-geistliches Anliegen imMmmer wieder
Bruderschaften uch anderswo als ın Wıt anmahnte und ıIn der Diskussion eutlıc.
tenberg Unzutriedenheit weckten, Sind doch machen konnte, dass die Praxıs des sozialen
Luthers exte keine objektive Schilderun nNngagements und der Armenfürsorge nıcht
SCIL, sondern VOI allem eın Blick auft die LrenNNnen 1sSt VO Evangelium.
gatıve Seıten der Bruderschaiften, gerade 1 Insgesamt zeıgte sich, dass die Armen-
Hinblick auf das reftormatorische Gesche- und die Krankenfürsorge der lutherischen
hen und Wollen Reftormation noch eiINer Forschung bedürfen,

Schliefßlic. wurde noch e1ın »„[Jer ehrbaren gerade, WE die Verbindung der theo-
Stadt Hamburg Christliche Ordnung« 1529) logischen Ideen m1t ihrer praktischen Um-
ZuUurL Diskussionsgrundlage gemacht. Dabei SetzUNg geht
wurde eutlıc. dass hier die Fıinanzıerung Aufser den Genannten nahmen noch
der geplanten Kassen 1ıne spielt. Fuür bert Collver, Markus Heı1n, eitrey Jaynes
Hamburg hatte 119  - zweierlei Kassen und Raunı10 Sem1ıinar teil
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